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uiiguii l'cstzustcllüu. Ms ist Wühl l'ür jüdeii enislcu

Sammler von boäondereni Interresse, weun er seiiieu

heimatlichen Fang mit einem Tier, das aus der

Fremde stammt, vergleichen kann. Die Oberseite

beider Schmetterlinge zeigte keine Verschiedenheiten,

nur dass der Kurländer dem Leipziger an Grösse

über war, dagegen fehlten der Unterseite alier

Flügel, die eine lederbraune Färbung aufweist und

ein sehr schwach angedeutetes V hat, die stark aus-

geprägten weissen Wässerungen, wie solche der Aus-

länder besitzt.

Zum Schlüsse möchte ich noch zur allgonioiuen

Erheiterung eines eigentümlichen Peches erwülniou,

das mich als Sammler verfolgt. Mit schweren Un-

kosten verschrieb ich mir oft diese oder jene Art,

in der Meinung, dass sie in Kurland nicht fliege.

Doch siehe da, im nächsten Jahre erbeut(!te ich

sicherlich den betreffenden Falter. Drum lasse, o

l'lntomologe, nie den Mut und die Hoffnung sinken,

so wirst du häutig viel Geld und Arger ersparen.

Meine Exkursion von 1897.

\'on raitl ISuni.

(FoitEelzung.)

Ein Stück hat nur zu beiden Seiten des mittleren

Kettenstreifens Tortiärintervalle, sonst keine. Ebenso

manigfaltig ist die Färbung dieses Sortimentes. Es

gibt kupfer- und messingfarbene, grüne, blaue, vio-

lette, schwarzblaue und einige wenige tiefschwarze,

blaue mit violetten lläiiderii. Ein Stück aber ist

ein wahres Prachtexemplar, leuchtend smaragdgrün

mit breitem lebhaft purpurviolettem Kand der Flügel-

decken und des Halsschildes. Es siebt auf den ersten

Blick einem recht lelthaft gefärbten Plectes Schamyli

sehr ähnlich.

Nun kommt (Jara,bus violaccus und zwar eine

Form, die bisher nicht lieschrieben, aber schon ver-

schiedene Sammler bei Besichtigung meiner Samm-
lung in Erstaunen versetzt hat und die zum grossen

Teil die Ursache war, dass ich meine Exkursion dies

.Fahr fast ganz dem südwestlichen .Iura widmete,

da ich deren Verbreitung näher kennen lernen wollte.

Ich nenne sie liiemit v. Mcijeri, zu Ehren des Hrn.

G. Meyer-Darcis in Wohlen, des Besitzers des be-

kannten entomologischeu Museums.

Carabus violaceus v. Mri/eri zeichnet sicli von

allen violaceus- Varietäten durch seine kurzi' und

breite, namentlich im uciblichon Geschlechte fast

kugelige Gestalt ans, sowie durch seine gro])körnigo

Skulptur. Er steht sowohl moridiologisch, als geo-

graphisch zwischen cyaueolimbatus Kr. und Salis-

burgensis Kr. Mit ersterem hat er den an der Spitze

wenig, aber doch etwas mehr, als bei diesem er-

weiterten forceps, sowie dessen grobe Sculptur, die

meistens aber auch nicht so scharf ausgeprägt ist,

gemein; mit Salisburgensis die gedrungene Gestalt

und deutlichere Körnelung und deshalb matte Fär-

bung der Flügeldecken, in Avelch beiden Beziehungen

er aber Salisburgensis weit übertrift't.

Die Flügeldecken sind grob gekörnt und zwar

zeigen die Körner fast immer mehr oder weniger

Tendenz, sich in Linien zu ordnen. In einzelnen

Fällen sind nur drei solcher Linien vorhanden, in

sehr vielen aber seciis primäre und sekundäre mit

zwei unregelmässigen dazwischen wie bei picenus

und cyaneolimbatus. In wenigen Fällen sind 1,3 Linien

mehr oder weniger scharf ausgebildet.

Thorax in den meisten Fällen purpurrot (nicht

feuerrot), selter.er blauviolett oder lilau. In einem

Falle ist der Thorax, grüngolden, der Kand der Flügel-

decken aber rot.

Var. Meyeri bewohnt den ganzen südwestlichen

Jura, breitet sich von da gegen Bern und in's west-

liche Alpengebiet aus. Es gibt deshalb unter dieser

Kasse eine Keihe von Abstufungen. Als typischen

Meyeri möchte ich nun die Form betrachtet wissen,

die sich am Chasserai, Tête -de -Rang und Chasseron

findet, am ausgeprägtesten aber am Creu.x-du-Vent,

also im Neuenburger Jura. Es gibt darunter Exem-

plare besonders p von ganz erstaunlicher Gestalt, ganz

Ivugelig. Der Kopf wird ganz kurz und dick und

auf dem Scheitel sehr grob gerunzelt, Halsschild und

Flügeldecken sehr kurz und tireit, letztere dazu sehr

hoch gewölbt. Über den Jura südwestlich gegen

Genf hin bleibt die Form ungefähr dieselbe, nur

sind die Stück hie und da etwas schlanker. In die

Ebene hinabsteigend bleiben Skulptur und Forceps-

form unvei ändert, doch wird auch hier der Käfer

etwas schlanker (Bern). Jenseits der Hochebene, in

den Berner- und Wadtländeralpen nimmt er an Grösse

ab und wird dafür gedrungener. Ich habe Stücke

ans Jenen Gegenden, die wieder ganz an die Exem-

plare aus dem Neuenburger Jura erinnern, nur sind

sie meistens kleiner. Von den Borneralpen west-

wärts, in den Unterwaldne)', Urner, nördlichen Grau-

bündiier und St. Gallcralpen wird die Form nach

und nacli immer schlanker und feiner gekörnt und

geht endlich in den Appenzeller Bergen in v. Salis-

burgensis über, welidio sich jenseits dos Kheines in

I
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den V'oriii'Iborgor Alpuii liudel. Ich linde zwisclien

nieiuen zalilreiclieu Appenzeller Exemplaren und

Salisburgensis keinen andern Unterschied, als dass bei

denselben der blaue Rand nicht so constant ist, als

jenseits des Rheines, es gibt darunter ebenso viele

Stücke mit rotgoldenem und violettem Rande, ich

habe sogar 1 Exemplar, das total rotschimmernde

Flügeldecken hat, wie ein Audrzejuscyi. Dagegen

sind diese Exemplare ebenso gedrungen und kräitig

gekörnt und deshali) weniger glänzend, wie Salis-

burgensis

Unsere-Alpen violaceus sind also lauter Formen,

die sich zwischen v. Meyeri Born und Salisburgensis

Kraatz bewegen. Zwisclion diesen beiden Rassen

existirt aber auch noch eine nördliche Übergangs-

form und zwar in der Lägern, welche sich zwischen

der Zone der beiden befindet. Hier lebt nämlich

eine violaceus Rasse, welche dieselbe Form und

Skulptur wie Salisburgensis besitzt, aber bedeutend

grösser ist und sicli durch noch mehr gedrungene

Gestalt dem Meyeri nähert, welche aber erst am

Chasserai auftritt. Dazwischen liegt nun das Gebiet

dos purpurascens uud damit komme ich auf die schon

oft berührte und verschieden beantwortete Frage, ob

purpurascens und violaceus zwei verschiedene Arten

oder aber Varietäten ein und derselben Art seien.

Ich habe nun sehr reiches Material vou dieser

Gruppe und die Art und Weise, wie sich diese Käfer

finden, hat raicli zu der freilich uumassgoblichen

Meinung gebracht, dass purpurascens und violaceus

nur Varietäten derselben Art seien und zwar bin ich

zu der Ansicht gekommen, dass violaceus die ältere

die von dem grössern und stärkern purpurascens,

welcher von Westen her eingewandert sei, verdrängt

worden und sich in den Alpen, im .Iura und den

daran lehnenden Gebieten, oft ganz iuselartig, erhal-

ten, während purpurascens die ganze französische

Ebene, Belgien und die angrenzenden Teile Deutsch-

lands erobert habe. Von hier muss er über die

Gegend von Basel und weiter in die Nordostschweiz

vorgedrungen sein, violaceus nach allen Seiten gef^en

die Berge hin eindämmend. Tn der Schweiz findet

sieh überall iiu Alpengebiet violaceus, ebenso im

grössten Teile des .Tura, im zentralen Jura aber,

welcher von Basel her allmälig aufsteigt, purpuras-

cens und zwar bis zu oberst hinauf, allerdings nicht

der typische, scharf skulptirtc purpurascens Frank-

reichs, welcher bei uns sehr selten unter andern

lebt, sondern v. crenattis, ex asjierjtiis und Formen die

sich zwischen diesen beiden sowie zwischen crcnatiis

uud dem typischen purpurascens bewegen, itunt

durcheinander. Interessant ist nun das Verhältnis

am Chasserai. Durch den ganzen südwestlichen .Iura

lebt, wie schon betont violaceus. Ich habe ihn noch

vom Ciiaumont, welcher mit dem Chasserai zusammen-

stösst, aber 200 Meter niedriger ist. An der Stelle

nun, wo die Chaumontkette in den Chasserai ein-

mündet uud noch weiter in gleicher Höhe bis zur

Alpweide La Coperie, wie erwähnt, findet sich immer

noch viola eus, oben auf dem Grate aber purpur-

ascens. Der Chasserai steigt ebenfalls von Norden

allmälig auf uud fällt nach Süden steil ab. Pur-

purascens muss also von Nonlen her auf den Gipfel

gestiegen uud violaceus auf die untere Zone zurück-

gedrängt haben, denn die Caraben sind, wie sich

.Jedermann überzeugen kanu, sehr streitbare und

streitlustige Tierchen. Auf dieselbe Weise hat pur-

purascens auch den zentralen Jura von Basel her in

Besitz genommen und sich durch verschiedene Tore

in der Nordschweiz verbreitet, während westlich da-

von, durch die Aare, Limmat und Rhein geschützt,

violaceus in der Lägora erhalten blieb.

Anmelduug neuer Mitglied sr.

Herr Geliring, Waisenvater in Glarus.

Vereinsbibliothek.

Von Herrn Wickham ging als Geschenk ein :

The Coleoptera of Canada. XXVIH. The Ceram-

bycidae of Ontario and Quebec.

Recollections of old collecting grounds by H. F.

Wickham.

Von Herrn von Lomnicki ging als Geschenk ein:

Über die Abstammung der Jnsektenflügel von Jar.

Ritter von Lomnicki.

Der Empfang wird dankend bestätigt.

3L Bühl.

Im Auftrag gebe ich Eier von Tiiciiiocaiiipii

rorida im Tausche gegen andere Eier guter Arten

ab; gegen baar 1 Dtzd. 4 Mk. - Tausch höher.

W. Campari, H Wiesbaden.

Pleretes matronula.

Raupen, ausgewachsen, gut überwintert ä 2.50

Mark. Mania-maura Raupen Dtzd. 2,00 Mk. hat

abzugeben

G. Rohde, rntsdam, Holihvegstr. Kt.
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